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^rjriütjt ott ©ßgcnitrart.
©eefdjiangen nidjt in ftolsen SBinbungen
©ntfteigen roie einft ber buntten SDceerftut

3n Sagen fömmertidjer ©ifee. Stein,
©alamanbergesücht unb Unten unb ©chfen

©inb bie politifdjen Dljaten bergteidjbar.
3öo ift ©teinê 33olf unb £>arbenbergê unb SJorfë,
SBo finb £umbolbtë ©nfel unb ©ôujeê,
SSenn nteberfnieen bie ©täbte unb Sänber
23or ibm, ber aße berböbnte. ©eswungen
gitterten einft fie bor ibm, jejjt im ©ebränge
Scalj'n fie bem SBagen unb nab'n bem S3aIfone,

©ietig, ein Sâàjeln su tjaicrjen, ben ütodfdjofe
Sbm su berühren, su füffen ben föanbfchub.
Die Dogge bat et liebfoët, bie säbnefletfdjenb
Slngrtnfet ben SSürger, besetdjnete greunb fte,

Diemeil er bte Sücenfdjen berböbnte unb bte ©rwäblten
Deê 33olfcë, bem er bie ©röfee öerbanfte, gering fcbätet.

Der bem erbbeetfudjenben Sîinbe

Daê Körbchen befteuert, bem SBeib, baë im SBalbe

Dcadj SReifig ausgebt, ©enëbarttten nadjhetjt,
Der beute bte ruififdje greunbfdjaft
Dbumujocb prieê unb morgen propfjetifch
SBarnte baê SSolt bor bem öftlidjen Untbier,
Der ben ©efalbten heilig nannte
llnb Ungarns Sßötter gegen ben ©tammberr
Slufgemiegelt. 9Jcit tlatfcbenber Sßettfche

©tanb in Deutfcblanbê Slrena ber SJcann

Unb brefftrte Parteien unb ©tabiatoren.
Se&t beten fte bidj an, bie bon bir erlöst finb.

Salve! Finis saeculi! Salve!

ü$n 93eterëburg ein Sßrofeffor bot ftdj geäufeert in 9tumor:
S3ermarf ©mnnsipation ber grauenroelt mit ©pott unb ©ohn;
Hob roetl er eben 33tfdjof biefe, ftch allerfeitë berounbern liefe,

@o fpradj ba§ hochgelehrte Sicht: Den SBeibern feblt'ê am £>itngemicht;
,,©ie haben, bafe mich ©ott berbamm', ia nur swölffjunbertfünfsig

©ramm,
Daë SJiannenPolf bat bunbert mehr, ift brum fo flug erfreulich febr!"
Die Klugheit, bie er ftch erwarb, hot ihn gepeinigt, btê er ftarb.
Da fömmt ber Doftor 33irlebtm unb unterfudjt SÇrofefforë £>irn.
©emettet bätt' er feft unb ftramm auf wenigftenê sweitaufenb ©ramm;

Unb alë er'ê ouf bie SBaage legt', ba fpradj er ftauneub, tief bewegt:
SwetljunbertfünfunbPiersig nur, bon mettent ©rammen feine ©pur!
Daê SBetberbolf, su feiner ©br', hat alfo boch nodj fünfe mehr!
3cb wollt', ich bâtt'ê nicht unterfucht!" - D, berffucht!

3tutfiSitv. Sticht wahr, Sürcher, bon jener ©attung (er roeifet auf
einen 9ïubel SJcaulefel hin) gab eê auch mehrere ©jemplare bei einer geroiffen
SSerfammlung bon Slbgeorbneten

Jürtfjsr. ©eroife, aber in biefem fünfte ftnb unê bie Dcutfdjen über.

3ur ©tunbe befifeen fie baë gröfete unb ebelfte ©remplar.

Feuilleton
©tr trïJBtlânîitfrJîB 3 t\im ttitt litt 0.

(©in Seitrag jur rt)ätifcfjen Staturhinbe.)

Der Schmetterling auê bem S3ünbner Dberlanb ift nicht gewöhnlicher
Slrt. Die 9caturforfcber roofften ftch mit ihm nicht befaffen unb ift biefe

©pesieê btê anbin eigentlich öffentlich nicht näher beseichnet roorben. Sê
fei baljer einem Säten geftattet, im îyntereffe ber wahren Dcaturfreunbe
9ibätienS bieten eigenartigen ©chmettetüng näher su befdjreiben. Die
£>eimat beêfelben tft Drunë; ob er fich rühmen fann, beim berühmten Slhorn
fich entpuppt su hüben, tft unbefannt. ©etne Sugenbjabre ftnb ber SSelt

überhaupt roeniger befannt, alê fein fpâtereê treiben, tiefer Schmetterling
bat manche Häutung burchgemacht; fein Stetb fott anfänglich nidbtê weniger
alê gefäüig gewefen fein, ©in göbnfturm trug anfangê ber fiebsiger Sabre
baê bamalê unfcheinbnre SBefen nach ber îîefibens bon Stbätia, afiroo eê

ftdj an ber Santons fchule feftflammerte, ohne bort beioubere Slufmertfamfett
su erwerfen ; eë fei benn bafe eê in ben $boftf= unb ©btmieftunben beë

^errn Dr. Sjufemnnn fei. ftdj berart Oerrotrrte, bafe eë feinen Sluëroeg mehr
roufete unb burch fein unfidjereê ^erumflattern baê ©rbarmen aller 21n=

roefenben berDorrief. Der ©chmetterling fanb an biefer Dertttchtett mit bem

frifdjen Suftsug nicht bte richttge, ihm jufagenbe Scabtung unb er flog baber
weiter. Slbem Slnfchein nadj hat er fich nach beuttchen Unioeifttäten Der*

irrt gehabt unb rotrb er wohl auch in $arië einige 3ett öegettrt haben;
benn etroaS öom fransöfifchett flatterhaften SBefen ift nod) iefet an ihm mahr=

nebmbar. ©chliefelich fefjrte unter Dberlänber ©djmetterling nachbem er

manche Häutung burchgemacht hatte, in feine ©etmat surüd unb nicht lange
ging eê, fo erfchtett er nach fursem SSinterichtaf an einem ftürmtfehen grüb=
Itng plöfelich am politifchen Sjortsont.

äfiännigtich war man über baê magtjalftge glattem biefeê Schmettere
lingê, ber fich burch ©röfee unb Buntfcbetfigteit, fowie burdj £>öhe beë

ghigeê wirtlich auêsetchnete, erftaunt; benn biefe ©orte Pon Schmetterlingen
war in ©raubünben etwaê SJceueê unb butte baê ftille Dberlanb biê anbin
feine folchen erseugt.

3mmer höher unb gewagter würbe ber gtug biefeê fonberbaren
Schmetterlingê. %n feiner föeimat unb im 33ünbnerlanb hielt er ftch àWac
nicht Ptel auf; ©raubünben roar ihm in flein unb bot ihm su roenig. ©ê
trieb ihn roeiter, in höhere Sphären. Seicht einmal bie ©ibgenoffenfebaft
Oermodjte bem ungeftümen glatterer unb bem lebhaften Streber ©enüge su
leiften. Sein Dbatenbrang swang ihn, über bie ©rensen su fliegen. Unb
fo umflatterte er halb baë ihn bemunbernbe föaupt beê SBapfteë.

©r etfebien bann wieber unerwartet in einer nächtlichen S3erfammlung ber
Dcachfolger ber ©ommünarben in $ariê; fonnte feine glügel in Sjtipauten
unb fchwärste fte wteber in ben Soblenbergwerfen Pon Belgien. Unfer
Schmetterling begleitete auth bie Oberlänber Riegen in bie SBalbfulturen
unb war noch, atê er im 93unbeëpalaiê in S3ern berumfdjwirrte, ihr £ieb=

fing, ©r flog fetner sur ©inwethung ber fatboltfchen Unioerfität nadj grei=
bürg; feine gütige fotten aber bei biefem feftlichen SInlafe siemlid) bie garbe
ber ïrauer gehabt hoben. So war unfer Schmetterling allüberall unb

menn feinem greunb, bem S3apft, baê Sßräbtfat unfehlbar" sufommt, fo hot
er ebenfo biel Stniprucb auf baêjenige üon allüberatt". ©eme hätte er ftch
noch baê allmächtig" angeeignet unb er benufete befebalb auch jeben SInlafe

htesu.

©r wähnte ftch ûlë SSönig ber Schmetterlinge unb nicht gering War
feine ©tferfucht auf anbere, ihm ähnliche SBefen. So fott er noch an ber

legten Sanbëgemeinbe in feinem <ë>eimatfcetê über feinen Scebenbubler her»

gefallen fein, ohne biefen aber burch feinen fpi&eu Düffel oernichtet su haben;
eë iotten im ©egentbeil feine glügel anläfelich sientlich Schaben genommen
unb an garbengtanj ftarf berloren booen.

Schlimmer erging eê noch bem ftolsen ©djmetterling im grübiahr
1892 Sn 33ünben öerfinfterte ftch âur Seltenheit wieber ber politnche

Ôorisont. Der auë feinem SBinterfchtafe ermachte 33lüthenbogel wollte,
frifdj geftärft, fidj wieber hoch erheben. 9cun hatte, anläfelich einer ©täube*
ratbëroahl bie fogenannte liberale Partei jur Beleuchtung ber Parteien ein

grofeeê, bettfeuchtenbeë Sicht aufgeftellt. Unfer ©chmetterling bemertte baê=

felbe balb, fam bütsu unb lauste um baéfelbe herum. Doch er fam, roie

bteë bet fetner Slrt befanntltch leicht Potfommt, bemfelben su nahe unb üer=

brannte feine bunten glügel. Der ftolje SSogel fiel oon bebeuteuber §öbe
hart auf ben 93oben; benn nach bem ©tfefe ber Schwere, baê er natürlich
nicht fannte, wâchët bte Schnettigfett beê gatteS quabrattfeb mit ber Jööbe

unb bte Slnsiehungëfcaft ber ©rbe machte ftch hei ihm noch eher ©eltung,
alë feiner Seit bie (einige gegenüber beu iDcenicben.

SBie grofe ber Schmers tft, ben ber arme Schmetterling bei biefem

Unfall erlitten hat, fönnen mir natürlich nicht wiffen; nur baë ift feftgefteilt,
bafe feine glüad ftarf oerfengt würben unb bafe er ftch nicht mehr aufsu*

fchwtngen oermag. ©c gtbt ftch swar ade äßübe htesu; allein eS ift fem

gliegen mehr, fonbetn nur ein fchroacheê glattem. Daë liberale Sicht hat

unferm Schmetterling mirflich übel mitgefptelt. ©ine PoÜftänbige SSieber*

herftettung ift trofe atten Sîunftmitteln mebt mehr möglich SBer hätte audj
gebacht, bafe ihm ein folcheë äläfegeidjicf suftofeen fönnte? ©c glaubte fo

üorfichtig su fein unb oor jebem Unheil gefeit. Sott er ja auch fetner 3eit
ben päpfttteben Segen empfangen hoben. Doch, wte eê fcheint, übt biefer

feine SBirfung mehr; benn bem fonft fo ftolsen Schmetterling mtrb nun
nidjtS anbereê übrig bleiben, alë ftch su Petpuppen. Db er bann, gleich

bem SBböntr, mieber auferfteln, tft eine anbere grage. Sein buntfchecfigeë

Sleib wirb ihn nicht mehr Perlaffen unb bie Slnsiebungêfraft, bie baéfelbe

auêûbte, ift jebenfaliê für immer babm. Slm meiften SBerth hätte eê, wenn
biefer fonberbare Schmetterling alê 3iarität inê rhätiiebe Staturalienfabinet

fäme; bie Scaturforfcher ©raubûubenê haben oon jeher etn befonbereê Sluge

auf itjn gehabt, ©ine allgemeine Sammlung, bie in Sluëftcbt fteht, wirb
baê ihrige hteju beitragen.

Politik der Gegenwart.
Seeschlangen nicht in stolzen Windungen
Entsteigen wie einst der dunklen Meerflut
In Tagen sommerlicher Hitze. Nein,
Salamandergezücht und Unken und Echsen

Sind die politischen Thaten vergleichbar.
Wo ist Steins Volk und Hardenbergs und Yorks.
Wo sind Humboldts Enkel und Göthes.
Wenn niederknieen die Städte und Länder
Vor ihm, der alle verhöhnte. Gezwungen
Zitterten einst sie vor ihm, jetzt im Gedränge
Nah'n sie dem Wagen und nah'n dem Balköne,
Gierig, ein Lächeln zu haschen, den Rockschoß

Ihm zu berühren, zu küssen den Handschuh.
Die Dogge hat er liebkost, die zähnefletschend

Angrinset den Bürger, bezeichnete Freund sie,

Dieweil er die Menschen verhöhnte und die Erwählten
Des Volkes, dem er die Größe verdankte, gering schätzt.

Der dem erdbeersuchenden Kinde
Das Körbchen besteuert, dem Weib, das im Walde
Nach Reisig ausgeht, Gensdarmen nachhetzt,
Der heute die russische Freundschaft
Thurmhoch pries und morgen prophetisch
Warnte das Volk vor dem östlichen Unthier,
Der den Gesalbten heilig nannte
Und Ungarns Völker gegen den Stammherr
Ausgewiegelt. Mit klatschender Peitsche
Stand in Deutschlands Arena der Mann
Und dresstrte Parteien und Gladiatoren.
Jetzt beten sie dich an, die von dir erlöst sind.

!Zg.Ivs! Willis SÄkLuIi! Lalve!

Dorkor Bischofs bischöfliches Pech.

In Petersburg ein Professor hat sich geäußert in Rumor:
Verwarf Emanzipation der Frauenwelt mit Spott und Hohn;
Und weil er eben Bischof hieß, sich allerseits bewundern ließ,
So sprach das hochgelehrte Licht: Den Weibern fehlt's am Hirngewicht;
Sie haben, daß mich Gott verdamm', ja nur zwölfhundertfünfzig

Gramm,
Das Mannenvolk hat hundert mehr, ist drum so klug erfreulich sehr!"
Die Klugheit, die er sich erwarb, hat ihn gepeinigt, bis er starb.
Da kömmt der Doktor Birlebirn und untersucht Professors Hirn.
Gewettet hätt' er fest und stramm auf wenigstens zweitausend Gramm;

Und als er's auf die Waage legt', da sprach er staunend, tief bewegt:
Zweihundertfünfundvierzig nur. von weitern Grammen keine Spur!
Das Weibervolk, zu seiner Ehr', hat also doch noch fünse mehr!
Ich wollt', ich hätt's nicht untersucht!" - O. verflucht!

Deutscher. Nicht wahr, Zürcher, von jener Gattung (er weiset auf
einen Rudel Maulesel hin) gab es auch mehrere Exemplare bei einer gewissen

Versammlung von Abgeordneten?
Zürcher. Gewiß, aber in diesem Punkte sind uns die Deutschen über.

Zur Stunde besitzen sie das größte und edelste Exemplar.

Vrr oberländische Schmetterling.
(Ein Beitrag zur rhätischen Naturkunde.)

Der Schmetterling aus dem Bündner Oberland ist nicht gewöhnlicher
Art. Die Naturforscher wollten sich mit ihm nicht befassen und ist diese

Spezies bis anhin eigentlich öffentlich nicht näher bezeichnet worden. Es
sei daher einem Laien gestattet, im Interesse der wahren Naturfreunde
Rhätieus diesen eigenartigen Schmetterling näher zu beschreiben. Tie
Heimat desselben ist Truns; ob er sich rühmen kann, beim berühmten Ahorn
sich entpuppt zu haben, ist unbekannt. Seine Jugendjahre sind der Welt
überhaupt weniger bekannt, als sein späteres Treiben. Dieser Schmetterling
hat manche Häutung durchgemacht; sein Kleid soll anfänglich nichts weniger
als gefällig gewesen sein. Ein Föhnsturm trug anfangs der siebziger Jahre
das damals unscheinbare Wesen nach der Residenz von Rhälia, allwo es

sich an der Kantonsschule festklammerte, ohne dort besondere Aufmerksamkeit

zu erwecken; es sei denn, daß es in den Physik- und Chìmiestunden deS

Herrn Or. Huscmann sel. sich derart verwirrte, daß eS keinen Ausweg mehr
wußte und durch sein unsicheres Herumflattern das Erbarmen aller
Anwesenden hervorrief. Ter Schmetterling fand an dieser Oertlichkeit mit dem

fli'ch.n Luftzug nicht die richtige, ,hm zusagende Nahrung und er flog daher
weiter. Aüem Anschein nach hat er sich noch deutichen Universitäten verirrt

gehabt und wird er wohl auch in Paris einige Zeit vegetirt haben;
denn etwas vom französischen flatterhasten Wesen ist noch jetzt an ihm
wahrnehmbar. Schließlich kehrte unser Oberländer Schmetterling, nachdem er

manche Häutung durchgemacht hatte, in seine Heimat zurück und nicht lange
ging es, so erschien er nach kurzem Winterschlaf an einem stürmischen Frühling

plötzlich am politischen Horizont.

Männiglich war man über das waghalsige Flattern dieses Schmetterlings,

der sich durch Größe und Buntschecklgkeit, sowie durch Höhe des

Fluges wirklich auszeichnete, erstaunt; denn diese Sorte von Schmetterlingen
war in Granbünden etwas Neues und hatte das stille Oberland bis anhin
keine solchen erzeugt.

Immer höher und gewagter wurde der Flug dieses sonderbaren
Schmetterlings. In seiner Heimat und im Bündnerland hielt er sich zwar
nicht viel auf; Graubünden war ihm zu klein und bot ihm zu wenig. Es
trieb ihn weiter, in höhere Sphären. Nicht einmal die Eidgenossenschaft
vermochte dem ungestümen Flatterer und dem lebhaften Streber Genüge zu
leisten. Sein Thatendrang zwang ihn, über die Grenzen zu fliegen. Und
so umflatterte er bald das ihn bewundernde Haupt des Papstes.
Er erschien dann wieder unerwartet in einer nächtlichen Versammlung der

Nachfolger der Commünarden in Paris; sonnte seine Flügel in Hispanien
und schwärzte sie wieder in den Kohlenbergwerken von Belgien. Unser
Schmetterling begleitete auch die Oberländer Ziegen in die Waldkulturen
und war noch, als er im Bundespalais in Bern herumschwirrte, ihr Lieb¬

ling. Er flog ferner zur Einweihung der katholischen Universität nach Freiburg

; seine Fittige sollen aber bei diesem festlichen Anlaß ziemlich die Farbe
der Trauer gehabt haben. So war unser Schmetterling allüberall und

wenn seinem Freund, dem Papst, das Prädikat unsehlbar" zukommt, so hat
er ebenso viel Anspruch auf dasjenige von allüberall". Gerne hätte er sich

noch das allmächtig" angeeignet und er benutzte deßhalb auch jeden Anlaß
hiezu.

Er wähnte sich als König der Schmetterlinge und nicht gering war
seine Elfersucht auf andere, ihm ähnliche Wesen. So soll er noch an der

letzten Landsgemeinde in seinem Heimatkreis über seinen Nebenbuhler
hergefallen sein, ohne diesen aber durch seinen spitzen Rüssel vernichtet zu haben;
es sollen im Gegentheil seine Flügel anläßlich ziemlich Schaden genommen
und an Farbenglanz stark verloren haben.

Schlimmer erging es noch dem stolzen Schmetterling im Frühjahr
1892 In Bünden verfinsterte sich zur Seltenheit wieder der politiiche

Horizont. Der aus seinem Winterschlafe erwachte Blüthenvogel wollte,
frisch gestärkt, sich wieder hoch erheben. Nun hatte, anläßlich einer
Ständerathswahl die sogenannte liberale Partei zur Beleuchtung der Parteien ein

großes, hellleuchtendes Licht aufgestellt. Unser Schmetterling bemerkte

dasselbe bald, kam hinzu und tanzte um dasselbe herum. Doch er kam. wie

dies bei seiner Art bekanntlich leicht vorkommt, demselben zu nahe und

verbrannte seine bunten Flügel. Der stolze Vogel fiel von bedeutender Höhe

hart auf den Boden; denn nach dem Grsch der Schwere, das er natürlich
nicht kannte, wächst die Schnelligkeit des Falles quadratisch mit der Höhe

und die Anziehungskraft der Erde machte sich bei ihm noch eher Geltung,
als seiner Zeit die seinige gegenüber den Menichen.

Wie groß der Schmerz ist, den der arme Schmetterling bei diesem

Unfall erlitten hat, können wir natürlich nicht wissen; nur das ist festgestellt,

daß seine Flügel stark versengt wurden und daß er sich nicht mehr
aufzuschwingen vermag. Er gibt sich zwar alle Mühe hiezu; allein es ist kein

Fliegen mehr, sondern nur ein schwaches Flattern. Das liberale Licht hat
unserm Schmetterling wirklich übel mitgespielt. Eine vollständige
Wiederherstellung ist trotz allen Kunstmitteln nicht mehr möglich Wer hätte auch

gedacht, daß ihm ein solches Mißgeschick zustoßen könnte? Er glaubte so

vorsichlig zu sein und vor jedem Unheil gefeit. Soll er ja auch seiner Zeit
den päpstlichen Segen empfangen haben. Doch, wie es scheint, übt dieser

keine Wirkung mehr; denn dem sonst so stolzen Schmetterling wird nun
nichts anderes übrig bleiben, als sich zu verpuppen. Ob er dann, gleich

dem Phönix, wieder ausersteht, ist eine andere Frage. Sein buntscheckiges

Kleid wird ihn nicht mehr verlassen und die Anziehungskraft, die dasselbe

ausübte, ist jedenfalls für immer dahin. Am meisten Wenk, hätte es. wenn
dieser sonderbare Schmetterling als Rarität ins rhätische Naluralienkabinet

käme; die Naturforscher Graubündens haben von jeher ein besonderes Auge

auf ihn gehabt. Eine allgemeine Sammlung, die in Aussicht steht, wird
das ihrige hiezu beitragen.
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